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Die Schweiz im Jahre 1922.

Wieder liegt ein Jahr hinter uns, das, von den Schatten der
Nachkriegszeit verdunkelt, schwere wirtschaftliche Sorgen

für unser Land gebracht hat. Das Gespenst der Arbeitslosigkeit
ging weiter um und zog zu Beginn des Jahres immer größere
Kreise in seinen Bann, bis durch die Wirkungen von
Gegenmaßnahmen der Ausdehnung Halt geboten und eine kleine
Abnahme der Zahl der ganz oder teilweise beschäftigungslosen
Bewohner der Schweiz erreicht werden konnte. Trotzdem mußte
noch eine Masse von Leuten durch Arbeitslosenunterstützungen
über Wasser gehalten werden, so daß dem Bund, den Kantonen
und Gemeinden aus diesem Titel gewaltige Lasten aufgebürdet
wurden. Dazu kamen für die Eidgenossenschaft noch finanzielle
Hilfsaktionen für notleidende Zweige der Volkswirtschaft; so
mußte sogar für die Landwirtschaft, die nach Gewerbe und
Industrie ebenfalls in die Krise hineingerissen wurde und einen

katastrophalenZusammenbruch ihrer Preispolitikerlebte,Millionensubventionen

ausgerichtet werden. Auch die Stickerei-Industrie,
die sich bis zuletzt gegen die Staatshilfe gewehrt hatte und durch
eigene Kraft sich zu erholen hoffte, kam schließlich nicht darum
herum, dem Beispiel der Uhrenindustrie folgend, die Hilfe des

Staates in Anspruch zu nehmen. Diese Unterstützungen waren
die logische Folge der offiziellen Wirtschaftspolitik, die freilich
nicht unbestritten blieb. Eine Liga für Wirtschafts- und Handelsfreiheit,

in der das St. Galler zwischenparteiliche Volkskomitee
aufging, bekämpfte insbesondere das System der Einfuhrbeschränkungen,

die aber von den eidgenössischen Räten bis Mitte 1923
verlängert wurden. Die Opposition gegen den im Vorjahre in
Kraft gesetzten provisorischen Zolltarif und die bei dessen

Aufstellung befolgten Methoden machte sich Luft in der Zoll-Initiative,

die den heftigen Widerspruch des Bauernsekretärs Dr. Laur
herausforderte.

Die Verbilligung der Produktion, die nach dem Urteil
erfahrener Volkswirtschafter für das Wiederaufblühen unserer
Export-Industrie unerläßlich ist, wurde naturgemäß durch die zum
Schutze inländischer Erwerbsgruppen und zur Stärkung des
Fiskus getroffenen Maßnahmen gehemmt. Trotzdem war im
allgemeinen ein wesentlicher Fortschritt des Preisabbaues zu
konstatieren, dem allerdings wieder ein Stillstand, ja sogar ein leichtes
Wiederansteigen der Teuerungskurve folgte. Es war deshalb
gerechtfertigt, daß der Lohnabbau in privaten und öffentlichen
Betrieben im allgemeinen vorsichtig und maßvoll vorgenommen
wurde. Für die Förderung des Zinsabbaues, der besonders im
Interesse der Haus- und Grundeigentümer und der Landwirtschaft

gefordert werden mußte, trat die Leitung der Schweizer.
Freisinnig-demokratischen Partei in einer von St. Gallen aus ver-
anlaßten Eingabe an den Bundesrat kräftig ein, ebenso für die
Einführung des Pfandbriefes, die nunmehr in die Nähe zu rücken
scheint. Der Verbilligung des Produktionsprozesses wollten auch
die Bestrebungen zur vorübergehenden Verlängerung der Arbeitszeit

dienen; sie hatten aber in der vielbesprochenen Motion Abt
eine psychologisch falsche und sachlich unbefriedigende Formulierung

gefunden. Entgegen der Erwartung, daß vorläufig eine
sinngemäße Anwendung derbestehenden gesetzlichen Vorschriften
genügen würde, schritten Bundesrat und Parlament zu einer
partiellen Revision des Fabrikgesetzes (Art. 41), die mit einem sehr
stark unterzeichneten Referendumsbegehren beantwortet wurde.

Die Hauptursache der andauernden Krise ist naturgemäß nicht
in unserem eigenen Lande, sondern im trüben Aspekt der
internationalen Politik zu suchen. Das abgelaufene Jahr hat keine
Besserung, wohl aber mancherlei Enttäuschungen gebracht. Wohl
die größte war der in der Hauptsache negative Ausgang der
großangelegten Konferenz von Genua, an der die Bundesräte Motta
und Schultheß als Vertreter der Schweiz teilnahmen und in
verschiedenen Fragen die Auffassung der Neutralen vertraten. Auch
die Völkerbundsversammlung, deren schweizerische Abordnung
durch die Wahl des Herrn Nationalrat Dr. Forrer eine hervor-
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l)ie Zciivvei^ im satire 1922.

XV/îecler liegt ein ^abr kinter uns, 6as, von 6en 8ckatten 6er
blackkriegs^eit ver6unkelt, scbwere wirtsekaktlicke 8orgen

kür unser ban 6 gebrackt bat. Das Oespenst 6er

ging weiter um uncl ?og ?u Leginn cies )akres immer grökere
Kreise in seinen kann, bis clurck 6ie Wirkungen von Oegen-
maknakmen 6er k^us6ebnung Dalt geboten un6 eine kleine k^b-

nabme 6er ^abl 6er gan7 o6er teilweise bescbäktlgungslosen ke-
wokner 6er 8cbwei? erreicbt wer6en konnte 6'rot^6em mukte
nocb eine Nasse von beuten ciurcb Arbeitslosenunterstützungen
über Nasser gebalten wer6en, so 6ak 6em IZuncl, 6en Kantonen
un6 Oemein6en aus 6iesem "bitel gewaltige basten aukgebürclet
wur6en. Da?u kamen kür 6ie bi6genossenscbakt nocb finanzielle
/////sa/ìkàe/e kür notlei6en6e Zweige 6er Volkswirtscbakt; so
mukte sogar kür 6ie ba/?cà>/5cà//, 6ie nack Oewerbe un6 In-
6ustrie ebenkalls in 6ie Krise kineingerissen wur6e un6 einen

kztastropkaIen?iusammenbrucbjbrerpreispoIitikerIebte,NiIIionen-
Subventionen ausgericktet wer6en. k^uck 6ie
6ie sieb bis ?ulet?t gegen 6ie 8taatskilke gewekrt batte un6 6urcb
eigene Krakt sieb ?u erbolen bokkte, kam scblieklicb nicbt 6arum
berum, 6em lZeispiel 6er Okrenin6ustrie kolgen6, 6ie bîilke 6es

8taates in ^nspruck ?u nebmen. Diese Unterstützungen waren
6ie logisebe bolge 6er offiziellen VOrtscbaktspolitik, 6ie kreibcb
nicbt unbestritten blieb, bine biga kür V^irtsckakts- uncl blanclels-

kreibeit, in 6er 6as 8t. Oaller ^wisckenparteilicke Volkskomitee
aukging, bekämpfte insbesondere 6as 8^stem 6er

6ie aber von clen ei6genössiscken päten bis Nitte I?2Z
verlängert wur6en. Die Opposition gegen clen im Vorjakre in
Krakt gesetzten provisoriscken Zolltarif uncl ciie bei 6essen ^uk-
Stellung befolgten Netko6en macbte sicb bukt in 6er
/kre, 6ie 6en bektigen >Vi6ersprucb 6es IZauernsekretärs Dr. baur
berauskor6erte.

Die Verbilligung 6er proäuktion, 6ie nack 6em Orteil er-
kabrener Volkswirtscbakter kür clas Vbie6eraukblüken unserer
bxport-In6ustrie unerläklicb ist, wur6e naturgemäk 6urcb 6ie 7um
8cbut?e inlän6iscker brwerbsgruppen uncl ?ur 8tärkung 6es
biskus getrokkenen Naknabmen gebemmt. 'brot^üem war im all-
gemeinen ein wesentlicber bortsckritt 6es 7u Kon-
statieren, ciern aller6ings wie6er ein 8tillstan6, ja sogar ein leicbtes
VOecieransteigen 6er 'beuerungskurve folgte, bs war clesbalb ge-
recbtkertigt, 6ak 6er buàaKHall in privaten un6 okkentlicken IZe-

trieben im allgemeinen vorsicbtig un6 makvoll vorgenommen
wur6e. bür 6ie bör6erung 6es 6er besonclers im
Interesse 6er blaus- un6 Orun6eigentümer un6 6er banclwirt-
scbakt gekor6ert wer6en mukte, trat 6ie beitung 6er 8cbwei^er.
breisinnig-clemokratiscben Kartei in einer von 8t. Oallen aus ver-
anlakten bingabe an clen lZunclesrat kräftig ein, ebenso kür 6ie
binkükrung 6es Pfandbriefes, 6ie nunmebr in 6ie bläke?u rücken
sckeint. Der Verbilligung cles Pro6uktionspro?esses wollten auck
ciie Bestrebungen ?ur vorübergeben6en

clienen; sie batten aber in 6er vielbesprocbenen Notion /cbt
eine ps^ckologiscb kalscbe un6 sacblick unbekrie6igen6e bormu-
lierung gekun6en. bntgegen 6er brwartung, 6ak vorläufig eine
sinngemäke^nwen6ung6erbesteben6engeset^licken Vorscbrikten
genügen wür6e, scbritten Kun6esrat uncl Parlament ?u einer
partiellen à (^rt. 41), 6ie mit einem sebr
stark unter?eicbneten Pekeren6umsbegebren beantwortet wur6e.

Die blauptursacke 6er an6auern6en Krise ist naturgemäk nicbt
in unserem eigenen bancle, sonclern im trüben Aspekt 6er inter-
nationalen Politik 7U sucben. Das abgelaufene )abr bat keine
IZesserung, wobl aber mancberlei bnttäuscbungen gebrackt. >Vobl
6ie grökte war 6er in 6er blauptsacke negative àsgang 6er
grokangelegten ro/? an 6er 6ie IZunclesräte Notta
un6 3cbultkek als Vertreter 6er 8cbwà teilnakmen un6 in ver-
scbieclenen bragen 6ie Auffassung 6er bleutralen vertraten.
6ie 6eren scbwei^eriscke /^bor6nung
clurcb 6ie >Vabl 6es blerrn blationalrat à eine bervor-
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Nachfolger von Anna Birenstihl-Bucher

St. GallenTelephon 1438

Seidenstoffe und Sammele

Lampenschirm -Seide

Krawattenstoffe

Seidenbänder
Spitzen und Entredeux

Unterrock -Volants

Unterröcke nach Mab

Spüren-
und Seiden -Echarpes
Foulards * Pochettes * Ridicules

Seidene Schürzen

ragende politische Kraft gewonnen hat, stand angesichts der in-
transigenten Haltung Frankreichs dem Kernpunkte des Friedens- <

problems, der Reparationsfrage, ohnmächtig gegenüber, so sehr
sie auf anderem Gebiete, so vor allem durch die Hilfsaktion für
Österreich, allen Zweiflern und Spöttern zum Trotze, ihre Feuerprobe

bestand. Gründe der Menschlichkeit und der staatspolitischen

Einsicht veranlaßten den Bundesrat, für eine Beteiligung
der Schweiz an dieser internationalen Kredithilfe sich
auszusprechen und dadurch einer gefährlichen Entwicklung an unserer
Ostgrenze vorzubeugen. Indem die Schweiz einen Zusammenbruch

Österreichs verhindern hilft, beweist sie auch ihre absolut
korrekte und loyale Haltung in der Vorarlberger Anschlußfrage.

Die Schwierigkeiten unserer auswärtigen Politik sind auch
ohne Komplikationen nach der österreichischen Seite gerade groß
genug. Die Macht- und Prestigepolitik des westlichen Nachbars
drückt auch auf unser neutrales Land, das in der Zonenangelegenheit

wie in der Rheinfrage erfolglos sein Recht verteidigte. Gegen
das Zonenabkommen, das auch in Genf sehr verschieden beurteilt
wird, ist das Referendum ergriffen worden, ohne daß die Urheber
dieser Bewegung für den Fall der Verwerfung des Staatsvertrages
hoffen können, eine günstigere Regelung zu erzielen. In der
Rheinfrage ist es wenigstens gelungen, unmittelbar nach der
Schiffahrtstagung der St. Galler an der Basler Mustermesse, bei
den Straßburger Verhandlungen einen Kompromiß zu erreichen.
Nationalrat Gelpke, der Vorkämpfer des «freien Rheins»,
verharrte bis zuletzt in seiner Opposition, während der Bundesrat,
gestützt auf den Bericht der schweizerischen Delegierten,
glaubwürdig nachzuweisen vermochte, daß die Beschlüsse der
Rheinzentralkommission unter den gegebenen Verhältnissen das Maximum

des Erreichbaren darstellen. Der mangelhafte Kontakt des
Bundesrates mit Parlament und Volk war freilich eine
Unterlassungssünde, die im Nationalrat mißbilligt wurde.

Das Verhältnis zu Deutschland stand im Zeichen des
katastrophalen Sturzes der Mark, der für unsere Volkswirtschaft von ver
hängnisvollen Folgen war. Eine wahre Hiobsbotschaft fiirTausende
von Schweizern war die Kunde, daß die deutschen Lebensversiche-
rungs-Oesellschaften ihren finanziellen Verpflichtungen gegenüber

den schweizerischen Versicherten mangels genügender
Kaution in Frankenwährung nicht mehr nachkommen können.
Langwierige Verhandlungen mit den deutschen Delegierten führten
zu einem Abkommen, das die Beunruhigung noch steigerte, weil
die darin vorgesehenen langfristigen Gutscheine von sehr
problematischem Werte für die Interessenten sein dürften. Die
geschädigten Versicherten hielten in verschiedenen Städten
Versammlungen ab und gründeten einen Verband, der sich als
Aufgabe setzte, die Mitglieder nach Möglichkeit vor Verlusten zu
bewahren.

Die offiziellen Beziehungen mit dem Königreich Italien waren
stets korrekt und ungetrübt; indessen deuteten Aeusserungen
einzelner Blätter und gewisse Vorfälle im Tessin auf die Existenz
eines imperialistischen, hypernationalistischen Geistes, der das
außenpolitische Programm d'Annunzios und der Faszistenpartei
auszeichnet. Diesen Erscheinungen galt die Mahnung, die Bundesrat

Scheurer am freisinnig-demokratischen Parteitag in Baden
aussprach. Unterdessen hat sich Mussolini, der in seiner revolutionären
Vergangenheit, wie später als publizistischer Wortführer des andern
Extrems wenig freundschaftliche Gefühle für die Schweiz an den
Tag gelegt hatte, durch einen überraschenden Handstreich in den
Besitz der Regierungsgewalt gesetzt, so daß es mehr denn je unsere
Pflicht ist, die Politik unseres südlichen Nachbarlandes aufmerksam

zu verfolgen. Es darf immerhin mit Befriedigung festgestellt
werden, daß die Regierung Mussolinis bisher unserem Lande gegenüber

sich loyal verhalten hat.
In der inneren Politik herrschte als Ausfluß des Zeitgeistes die

Negation, die freilich in einem Falle (Vermögensabgabe) einer
höchsten Staatsnotwendigkeit entsprach. Im Juni wurden gleichzeitig

drei Verfassungs-Initiativen verworfen; zwei dieser
Volksbegehren, die Einbärgerungs- und diu Ausweisungsinitiative, waren

^âàfoltzel- von Anna Vírenstàl-Lucker

A. LâllenDelepbon 1438

Zeíâensîoffe unâ Sammete

I.ampenZekirm -- 8eícle

Xrav^attenstoà

Zeíâendânâer
Zpítzen uncl Lnireâeux

Untei-l-oâ? -Volnnts

UNterr0cKe nack I^lÄk

Zpítzen-
unâ beiden-Làarpes
?oulâr6s ^ pockettes * Díâícules

Zeíclene Zckür^en

ragenbe politiscke Kraft gewonnen list, stanb angesickts 6er in-
transigenten Daltung prankreicks bem Kernpunkte à priebens- -

problems, 6er peparationskrage, oknmäcktig gegenüber, so sekr
sie auk anberem Oebiete, so vor allem burck 6is /////scâà /à
Ôsàs/c^, allen Zweiflern un6 Spöttern Tum Dràe, ikre peuer-
probe bestaub. Orünbe 6er Nenscklickkeit un6 6er staatspoliti-
scken pinsickt veranlagen 6en Lunbesrat, kür eine Leteiligung
6er SckweiT an bieser internationalen Krebitkilke sieb ausTU-
sprecken un6 6a6urcb einer gekkrlicken pntwicklung an unserer
OstgrenTe vorzubeugen. Inbem 6ie LckweiT einen Zusammen-
brück Österreichs verbin6ern kilkt, beweist sie auck ikre absolut
korrekte unb loyale Daltung in 6er Vorarlberger ^nscklukkrage.

vie Lckwierigkeiten unserer auswärtigen Politik sin6 aueb
okne Komplikationen nack 6er österreicbiscken Seite gera6e grok
genug. Die Nackt- uncl Prestigepolitik cles westlicken Klackbars
brückt auck auk unser neutrales Lanb, clas in 6er ^onenangelegen-
keit wie in 6er pkeinkrage erkolglos sein peckt verteibigte. Oegen
clas ^b/?6/?aSàâ6/ê, 6as auck in (Zenk sekr versckieben beurteilt
wirb, ist bas pekerenbum ergriffen worben, okne bak 6ie Drkeber
bieser lZewegung kür 6en ball 6er Verwertung 6es Staatsvertrages
Kokken können, eine günstigere pegelung Tu erzielen. In 6er

ist es wenigstens gelungen, unmittelbar nack 6er
Sckifkakrtstagung 6er St. (Zaller an 6er Lasier Nustermesse, bei
6en Strakburger Verkantungen einen KompromiK Tu erreicken.
IKationalrat Oelpke, 6er Vorkämpfer 6es «freien pkeins», ver-
karrte bis TuletTt in seiner Opposition, wäkrenb 6er IZunbssrat,
gestützt auk 6en lZerickt 6er sckwei^eriscken Delegierten, glaub-
würbig nachzuweisen vermoclite, bak 6ie Lescklüsse 6er pkein-
Tentralkommission unter clen gegebenen Verkâltnissen bas Naxi-
mum cles prreickbaren barstellen. Der mangelkakte Kontakt 6es
IZunbesrates mit Parlament uncl Volk war kreilick eine Dnter-
lassungssünbe, 6ie im IXationalrat mikbilligt würbe.

Das Verkältnis TU Deutscklanb staub im i^eicken bes kata-
stropkalen Sturzes 6er Nark, 6er kür unsere Volkswirtsckakt von ver
kängnisvollen Polgen war. pine wakre DiobsbotsckaktkürDausenbe
von Sckwei^ern war bis Kuncle, bak 6ie à/sc/ês^

ikren finanziellen Verpflicktungen gegen-
über ben schweizerischen Versickerten mangels genügenber
Kaution in prankenwäkrung nickt mekr nackkommen können.
Langwierige Verkanblungen mit ben beutscken Delegierten kükrten
Tu einem Abkommen, bas bis Leunrukigung nock steigerte, weil
6ie barin vorgesekenen langfristigen Outsckeine von sekr pro-
blematisckem Vierte kür bis Interessenten sein bürktsn. Die ge-
sckäbigten Versickerten kielten in versckiebenen Stâbtsn Ver-
Sammlungen ab uncl grünbeten einen Verbanb, 6er sick als ^uk-
gäbe setzte, bie Nitglieber nack Nöglickkeit vor Verlusten TU
bewakren.

Die offiziellen IZeTiekungen mit bem Königreick à/à waren
stets korrekt unb ungetrübt; inbessen beuteten Aeusserungen ein-
meiner Llatter unb gewisse Vorfälle im Dessin auf bie pxistenT
eines irnperiakstiscken, k^pernationakstiscken Oeistes, ber bas
aukenpoktiscke Programm b'/cnnunTios unb ber pashstenpartei
ausTeicknet. Diesen prsckeinungen galt bie Naknung, bie IZunbes-
rat Sckeurer am kreisinnig-bemokratiscken Parteitag in Laben aus-
sprack. plnterbessen kat sick Nussolini, ber in seiner revolutionären
Vergangenkeit, wiespäterals publizistischer >Vortkükrer bes anbern
pxtrems wenig kreunbsckaktlicke Oekükle kür bie Zckwei? an ben
Dag gelegt katte, burck einen überrasckenben lbanbstreick in ben
LesitT 6er pegierungsgewalt gesetzt, so bak es mekr benn je unsere
pklickt ist, bie Politik unseres süblicken Klackbarlanbes aukmerk-
sam Tu verfolgen, ps bark immerkin mit Lekrieck'gung festgestellt
werben, bak biepegierungNussolinis bisker unserem Lanbe gegen-
über sick lo^a! verkalten kat.

In 6er inneren Politik kerrsckte als àskluk bes Zeitgeistes bie
Klegation, bie kreilick in einem pake (Vermögensabgabe) einer
köcksten Ltaatsnotwenbigkeit entsprack. Im )uni würben gleick-
Zeitig brei Verkassungs-Initiativen verworfen; Twei bieser Volks-
begekren, unb bie waren



durch die vom Bundesrat vorbereitete Revision der Fremdengesetzgebung-

überholt. Mit der Ablehnung der Vereinbarkeitsinitiative
sprach sich die Mehrheit von Volk und Ständen für den Grundsatz

aus, daß die Angehörigen des eidgenössischen Personals nicht
dem Parlamente angehören dürfen. Stärkere Wellen warf das im
September zur Abstimmung gebrachte Umsturzgesetz, die sog.
„Lex Häberlin", die den Zweck verfolgte, das veraltete
Bundesstrafrecht den modernen Kampfformen gegen die Sicherheit des
Staates anzupassen. Nach einer heftigen Agitation, in der die
Opposition es verstand, die angeblich gefährdeten Freiheitsrechte
in den Vordergrund zu rücken, wurde die Vorlage mit unerwartet
hoher Mehrheit verworfen; starke Kontingente aus den bürgerlichen

Parteien stimmten dabei mit den Sozialdemokraten. Der
Hauptgrund dieses Resultates war wohl der Umstand, daß der
psychologische Moment der Volksbefragung vom Bundesrat
verpaßt worden war; die Erinnerung an den Generalstreik war bereits
stärker verblaßt, als man im Bundeshause angenommen hatte.

Die Hoffnung der äußersten Linken, aus dieser für sie
günstigen Abstimmung politisches Kapital schlagen zu können, ging
jedoch glücklicherweise nicht in Erfüllung. Schon die National-
ratswatilen, die am letzten Sonntag im Oktober vorgenommen
wurden, trugen der sozialdemokratischen Partei eine sehr magere
Ernte ein, die sich auf die Eroberung einiger, durch die
Bevölkerungsvermehrung bedingter neuer Mandate beschränkte. Die radikale

Gruppe kehrte ungeschwächt in den Ratssaal zurück;
insbesondere bedeutete die Wahrung des Besitzstandes und die
ehrenvolle Wiederwahl der politischen Führer Dr. Forrer und
Dr. Mächler für die unter ungünstigen Umständen kämpfende
freisinnig-demokratische Partei des Kantons St. Gallen einen
großen Erfolg. Zu einer entscheidenden Niederlage für die
Sozialdemokratie gestaltete sich die Abstimmung vom 3. Dezember, in
der die Vermögensabgabe-Initiative mit einer in der Geschichte der
schweizerischen Demokratie noch nie erlebten Wucht verworfen
wurde. Sieben Achtel des Volkes und alle Stände sprachen sich

gegen diese frivole Attacke auf die Grundlagen unserer
Volkswirtschaft und das verfassungsmäßige Eigentumsrecht aus, nachdem

eine umfassende Aufklärung über den wahren Sinn des mit
einem sozialen Schleier verhüllten rechtswidrigen Expropriations-
Versuches in die breitesten Volksschichten gedrungen war. Mehr
als ein Drittel der Wähler, die einen Monat vorher noch mit der
sozialdemokratischen Partei gestimmt hatten, versagten dies Mal
dem roten Generalstab die Gefolgschaft, damit zugleich auch das
Endziel des Sozialismus verneinend. Das Ausland hatte mit größtem
Interesse den Verlauf dieser schicksalsschweren Abstimmung
verfolgt und zollte dem glänzenden Siege der Demokratie begeisterte
Anerkennung. Daß dieses historische Datum nicht durch falsche
Interpretation des Volkswillens zum Ausgangspunkt einer
reaktionären Aera wird, sondern im Gegenteil dem großen Werbe der
Alters- und Invalidenversicherung einen neuen Impuls geben wird,
muß das Ziel einer weisen und gerechten Staatspolitik sein.

In der st. gallischen Politik kam ebenfalls der Verneinungswille
des Volkes kräftig zum Ausdruck, als Ende Januar das Nachtragsgesetz

zum Steuergesetz und gleichzeitig auch überraschenderweise
die Verfassungsrevision für die Volkswahl der Ständeräte verworfen
wurden. Das Scheitern der Steuervorlage, die vom fiskalischen
wie vom sozialen Standpunkt aus die Annahme verdient hätte,
veranlaßte den Regierungsrat zur Aufstellung eines zum Teil sehr
einschneidenden Sparprogramms und förderte auch die Bewegung
zugunsten des Finanzreferendums. Trotzdem wird der Staat
zufrieden sein müssen, wenn er auf diese Weise das finanzielle
Gleichgewicht der laufenden Rechnung herstellen kann; zur Abtragung
der Schulden bedarf er nach wie vor einer besonderen Steuer.

Für die Stadt St. Gallen wird das abgelaufene Jahr dauernd mit
der schönen Erinnerung an das eidgenössische Turnfest verbunden
sein. Als Lichtblick in sorgenvoller Zeit möge diese erhebende
patriotische Veranstaltung, die den Dank und die Anerkennung
aller Eidgenossen gefunden hat, in eine sonnigere Zukunft
hinüberstrahlen! E. F.
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Kohfengroßhandluns
Kohlen, Koks, Brikets, Brennholz,
Torf etc. Import en gros, en détail.

Koksbrechwerk, Holzwollefabrik
Holzaufbereitung
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clurck clie vom Kun6esrat vorbereitete Revision 6er kremctengesetc-
gebung überkolt. Nit 6er /cbleknung 6er pi?^àKa^e//sà/àaàVe
sprack sieb ctie Nekrkeit von Volk unct Stäncien kür 6en Orun6-
sat? aus, 6aK ctie ^ngekörigen ctes eictgenössiscken Personals nickt
cism Parlamente angeboren 6ürken. Stärkere >Vellen vvark ctas im
September cur Abstimmung gekrackte Omsturcgesetc, clie sog.
„/.e.r /Vnàerà", ctie 6en ?iweck verfolgte, ctas veraltete IZuncles-
strakreckt cten mocternen Kampkkormen gegen ctie Sickerkeit ctes

Staates anzupassen, black einer kektigen Agitation, in cier 6ie
Opposition es verstancl, ctie angeblick gekäkrcteten preikeitsreckte
in clen Vor6ergrun6 cu rüclcen, wur6e ctie Vorlage mit unerwartet
koker lVtekrkeit verworfen; starke Kontingente aus 6en bürger-
licken Parteien stimmten äabei mit cten Socialctemokraten. Der
Plauptgrun6 clieses pesultates war wokl cter Omstanci, 6aK cter

ps^ckologiscke lVioment cter Volksbefragung vom IZunclesrat ver-
pakt worcten war; ctie Erinnerung an cten Oeneralstreik war bereits
stärker verblakt, als man im IZuncteskause angenommen katte.

Die ktokknung cter äukersten kinken, aus ctieser kür sie gün-
stigen Abstimmung politisckes Kapital scklagen cu können, ging
jeclock glücklickerweise nickt in Erfüllung. Sckon ctie à/àa/-
/-a/siàà, clie am letzten Sonntag im Oktober vorgenommen
wurcien, trugen cier sociaI6emokratiscken Partei eine sekr magere
brnte ein, ctie sick auk clie Eroberung einiger, clurck clie öevölke-
rungsvermekrung bedingter neuer iVtanctate besckränkte. Oie rack-
kale Oruppe kekrte ungesckwäckt in cten Patssaal curück; ins-
besondere becteutete clie >Valmung cles !Zesitcstan6es uncl 6ie
ekrenvolle VOecterwakl cier politiscken kükrer Or. borrer uncl
Or, lVtäckler kür clie unter ungünstigen Omstäncten kämpkencte
freisinnig-clemokratiscke Partei cles Kantons St. Oallen einen
groken prkolg. ^u einer entsckeiclencien Kliecierlage kür ctie Social-
ciemokratie gestaltete sick ctie Abstimmung vom 3, December, in
cier ctie mit einer in cter Oesckickte cter

sckweiceriscken Oemokratie nock nie erlebten >Vuckt verworfen
wurcte. Sieben ^ccktel cles V^olkes unct alle Stäncte spracken sick
gegen cliese frivole Attacke auf clie Orunctlagen unserer Volks-
wirtsckakt unct ctas verkassungsmäkige Oigentumsreckt aus, nack-
clem eine umkassencte Aufklärung über clen wakren Sinn cles mit
einem socialen Sckleier verküllten recktswictrigen Expropriations-
Versuckes in ctie breitesten Volkssckickten gectrungen war. Nekr
als ein Orittel cter Mäkler, clie einen Nonat vorker nock mit cier
sociaI6emokratiscken Partei gestimmt kalten, versagten cties àl
clem roten Oeneralstab clie Oekolgsckakt, clamit cugleick auck ctas

knctciel ctes Socialismus verneinen ct. Oas àslancl katte mit gröktem
Interesse cten Verlauf ciieser sckicksalssckweren Abstimmung ver-
folgt uncl colite clem gläncenclen Siege cter Oemokratie begeisterte
Anerkennung. Oak clieses kistoriscke Oatum nickt clurck kalscke

Interpretation cles Volkswillens cum Ausgangspunkt einer reak-
tionären /cera wirct, sonctern im Oegenteil clem groken >Verke 6er
/t/Ze/'s- einen neuen Impuls geben wirci,
muk 6as Zliel einer weisen un6 gereckten Staatspolitik sein.

In 6er st. galliscken Politik kam ebenfalls 6er Verneinungswille
cles Volkes kräftig cum àsctruck, als kncie Januar 6as

un6 gleickceitig auck überrasckenclerweise
6ie Verfassungsrevision kür 6ie verworfen
wur6en. Oas Sckeitern 6er Steuervorlage, 6ie vom kiskaliscken
wie vom socialen Stancipunkt aus 6ie ^nnakme ver6ient kätte,
veranlakte 6en pegierungsrat cur Aufstellung eines cum 'keil sekr
einsckneiciencten Sparprogramms un6 forcierte auck ctie IZewegung
cugunsten ctes kinancrekerenctums. Krotc6em wir6 6er Staat cu-
kriecien sein müssen, wenn er auk cliese >Veise ctas kinancielle OIeick-
gewirkt 6er Iauken6en pecknung kerstellen kann; cur Abtragung
6er SckuI6en beclark er nack wie vor einer beson6eren Steuer.

kür 6ie Stack St. Oallen wirk 6as abgelaufene ^akr clauernci mit
6er sckönen Erinnerung an cias verbun6en
sein. ^Is bicktblick in sorgenvoller ^eit möge cliese erkeben6e
patriotiscke Veranstaltung, ctie cten Oank un6 6ie Anerkennung
aller Pi6genossen gekun6en kat, in eine sonnigere Zukunft kin-
überstraklen! fl
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KREDÎ fANSTALT
ST. GALLEN

Wir besorgen
alle Geschäfte einer Handels-Banh. Annahme von Geldern zur Verzinsung.
Geldwechsel, An- und Verkauf von Checks in fremder Währung, Reise-Kreditbriefe,

Reise-Checks, Vorschüsse, gedeckt und ungedeckt.

Wir empfehlen uns
für die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften, Kapitalanlagen,
Börsenaufträge, Subskriptionen, Zins- und Verlosungskontrolle.

Wir stehen zur Verfügung"
bei der Errichtung von Testamenten, für Erbschaftsteilungen, Verwaltung
ungeteilter Erbschaften und von Stiftungen.

Zu jeder Auskunft steht bereitwilligst hu Diensten

DIE DIREKTION.

Mr besorgen
alle (Zescdäfte einer dlanctels-Vsnk. ^nnsdrne von (Zeldern ?ur Ver-insunZ.
(netcivvecdsel, à- unct Verkauf von Vdeeks in fremâer 'VädrunZ, Veíse-Kreciit-
driefe, Veíse-Vdecks, Vorscdllsse, Zecteckt unâ ungedeckt.

^ír empfàlen uns
für à àifdexvakrunZ und Verv/altunZ von Vertscdrîften, KapitalanlaZen,
körsenauftraZe, Zudskrîptionen, ^ins- und VerlosunHskontrolIe.

Mr steken ?ur VerfüZunZ
del der vrricdtunZ von Testamenten, für drdscdaftsteilunZen, Verwaltung
ungeteilter vrdscdaften und von Ztiftungen.

?u jeclen Auskunft stellt bersit>viI!lZzt XU Diensten

vie vikeKiiolT.
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Emi[Rittmeyer : Die Mutter cfes Kunstfers
(Nach einer Lumièreaufnahme des Originals von Hermann Staehelin)

i

Dreifarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

»

í

7^777//T?/7?7776^7^/)/'<? 77^.5 7^7/77^//^7^

i

Oreifî>ebenâeuck 6ee IZuciiclruckeiei ^ollilcàe L- Lie., Zt. LisIIen


	Die Schweiz im Jahre 1922

